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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
der diesjährige Oster-Newsletter beginnt mit einem eher geschmacklich-
ästhetischen Akzent—dank der Hauswirtschaftsabteilung, die Leib und Seele 
zusammenführt und uns Genüssliches in Form von leckeren Speisen und ei-
nem Frühlingsgedicht bietet.  
 
Es folgt ein hochspannendes Projekt der KFZ-Technik zur bundesweiten Kom-
petenzermittlung bei Geflüchteten und gering Qualifizierten. Im Anschluss 
lesen Sie einige Berichte zu erlebnisorientiertem Theorie-Unterricht  durch 
diverse Studienfahrten unserer Kaufmännischen Abteilung sowie einen Arti-
kel über einen pädagogischen Team-Building-Tag unserer Internationalen För-
derklassen in der Halle Mensch. Unsere IT-Abteilung zeigt sich dieses Jahr 
wieder äußerst aktiv im Schnittstellen– und Übergangsmanagement und lie-
fert Artikel über einen Uni-Workshop mit der Hochschule Niederrhein. Hier  
erfahren wir sowohl die schulische als auch die Hochschulsicht. Neben die-
sem Uni-Workshop berichtet die Abteilung über einen weiteren Workshop, in 
dem die IT-Assistenten der Unterstufen in einem dreitägigen, gut durchdach-
ten Programm Grundsätze der Gestaltung und des Präsentierens erlernen. 
Und wie jedes Jahr gab es Koordinationstreffen zwischen den IT-Ausbildern 
und unserer ITB-Abteilung. 
 
Wieder ganz im Geiste Osterns werden im zweiten Teil des Newsletters Leib 
und Seele erneut bedacht, indem wir über unterschiedliche sportliche Events 
wie Skiwochen und das Volleyballturnier informiert werden. Es folgt dann die 
notwendig geistige Anregung durch ausgesuchte Lese-Empfehlungen von 
Frank Elias, bevor wir schließlich im letzten Teil über diverse Ehrungen unse-
rer Schüler aus der BTA und TGym-Abteilung berichten, die sich in der Presse 
finden.  
 
 
 
Schöne Ferien, gute Erholung  und frohe Ostern wünschen 
 
Nicole Lindemann, Waldemar Christiansen & Kai Küchemann 
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Grußwort der Schulleitung 

Das erste Mal gleich mehrfach... 

 
Das erste Mal gleich mehrfach 
  
erleben wir in diesem Schuljahr: Das erste Mal macht unser neues 
berufliches Gymnasium, Schwerpunkt Ingenieurwissenschaften, 
„Abitur“; auch das erste Mal macht unser neuer Bildungsgang Fach-
oberschule Hauswirtschaft und Ernährung (im Versorgungsmanage-
ment) „Fachabitur“. Und das erste Mal machen junge Menschen in 
den Klassen für Geflüchtete einen Schulabschluss. 
  
Alle Beteiligten, vor allen Dingen die Lehrkräfte, für die das Proce-
dere neu ist, erleben dies als Herausforderungen. Am Beispiel des 
Schulversuches als Herausforderungen neben Doppelbelastungen: 
In einem neuen Feld unterrichten, landesweit Curricula entwerfen 
(ungefähr im Vorsprung von einem halben Jahr vor den Schülerin-
nen und Schülern) und erstmals Prüfungen erstellen. Ebenso im 
Versorgungsmanagement, wo ja auch Schülerinnen und Schüler 
zum ersten Mal zur Fachhochschulreife geführt werden. Und 
schließlich in den sogenannten Flüchtlingsklassen, in denen erst-
mals Abschlussprüfungen erfolgen. 
  
Ach ja, nicht weniger aufregend sind natürlich die Prüfungsarbeiten 
in den alt bekannten, aber eben nicht weniger aufregenden  Bil-
dungsgängen. Das klingt nach einer kurzen Unterbrechung, nach 
einer Pause und Ruhe: Osterferien – für unsere Schülerinnen und 
Schüler und Prüflinge. Willkommene Auszeit für Lehrkräfte, um Kor-
rekturen zu tätigen sowie neue mündliche bzw. praktische Prü-
fungsaufgaben zu erstellen. 
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Grußwort der Schulleitung 

 

Ihnen wünsche ich deswegen eine erholsame Auszeit, produktive 
und kreative Aufgabenerstellung sowie gelungene Prüfungsvor-
bereitung. 
 
 
Herzlich Ihr 
Peter Schwafferts 
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Leckereien für die Pausen und die Liebsten 

 

Da wir Schüler der Berufsfachschule 2 Er-
nährung und Hauswirtschaft unseren Klas-
senraum nicht ansprechend finden, haben 
wir uns überlegt, ihn zu verschönern. 
Für diese Aktion fehlt uns allerdings das 
nötige Geld, so haben wir uns überlegt, 
wie wir stattdessen an diese Mittel kom-
men können. Da Ostern unmittelbar vor 
der Tür steht, dachten wir uns, eine kleine 
Kaufaktion zu starten. 
Wir haben recherchiert und Rezepte für die Zubereitung kleiner Lecke-
reien gefunden, denen man garantiert nicht widerstehen kann und wo-
mit Sie sich und Ihren Liebsten eine Freude machen können. 
 
Nämlich:          Eierlikör- und  
                          Schoko-Minz-Pralinen 
 
Diese wurden von uns in den letzten Wochen im fachpraktischen Unter-
richt produziert und ansprechend verpackt. 
 
Dann stellte sich die Frage: 
 
Wie sollen wir uns im Lehrerzimmer präsentieren? 
 

Schritt 1: Ein Flyer muss her, um für unsere Aktion Werbung zu machen 
und die Lehrer zu informieren. 
 

Schritt 2: Ein Verkaufswagen muss her. 
 

Zu Schritt 1: In Datenverarbeitung haben wir einen entsprechenden Fly-
er erstellt und in Umlauf gebracht. 
 

Zu Schritt 2: In netter Atmosphäre mit schöner Frühlingsdeko und bei 
frischem Hefezopf wurden den Lehrern die letzten Tage vor den Oster-
ferien versüßt. 

Leckereien aus der Hauswirtschaft 

Schmackhaftes für Ostern 
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Schmackhaftes für Ostern 

 

Unser selbstgestalteter Flyer 
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Schmackhaftes für Ostern 

 

Nicht nur die Präsen-
tation der Waren war 

überzeugend. 

Produktherstellung  
                                          und  
                                                       Produktwerbung aus  einer Hand. 
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Frühling… Frühling…. 
endlich bist du da 
ersehnt und erwartet 
wie jedes Jahr 
 
Du zauberst mir ein Lächeln ins Gesicht 
Ich will dir danken mit diesem Gedicht! 
 
Du lässt mein Herz höher schlagen 
Endlich vorbei das Frieren und Klagen. 
 
Die Winterkilos sind Geschichte 
Ab jetzt stemme ich wieder Gewichte 
 
Der Garten ruft…ich hör sein Flehn 
Wir haben uns lange nicht geseh’n 
 
Blumen leuchten um die Wette, 
ach Frühling, wenn ich dich nicht hätte. 
 
Lass dich umarmen, du bist mein Licht. 
Ohne dich gäbe es die Frühlingsgefühle nicht! 
 
Gitta Boeckmann, Emstek 
 
(Auswahl und Empfehlung  
von Christel Leidolph, eine Freundin der Autorin) 

Frühling, Frühling 

Frühlingsgedicht 
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Wie kann man bundesweit bei Geflüchteten und gering Qualifizierten 
nicht dokumentierte Kompetenzen feststellen? 
 
Vor dieser Aufgabe stehen unter großem Zeitdruck Politik und Bildungs-
system. Das Berufskolleg Hilden konnte durch die Umsetzung eines Pro-
jektes mit dem Ziel der Testentwicklung für Kfz-Technik einen Beitrag 
leisten. 
 

Juni 2016 

Auftraggeber des umfangreichen Vorhabens ist die Bundesagentur für 

Arbeit. Das Projekt umfasst die Entwicklung computergestützter Tests 

für Geflüchtete und gering Qualifizierte in 30 Berufen. Eines der Teilpro-

jekte wird von der Bertelsmann-Stiftung und der ‚Entwicklungsgesell-

schaft für berufliche Bildung‘ in Köln organisiert. Das BK Hilden war de-

ren Projektpartner in Bezug auf den Beruf des Kfz-Mechatronikers/Kfz-

Mechatronikerin. Eine wesentliche Vorgabe war, dass die gesamten In-

halte der Ausbildungsordnung als Grundlagen für die Testinhalte dienen 

sollten. Ziel ist die Feststellung von vorhandenen berufsfachlichen Kom-

petenzen und des Förderbedarfs für die Nachqualifizierung für eine gro-

ße Zahl von Teilnehmern mit einem Zeitaufwand von ca. vier Stunden 

pro Teilnehmer. Dass dies noch mit der Zeitvorgabe von drei Monaten 

für die Entwicklung der Testaufgaben verbunden war – dann sollten die 

Testläufe in ausgewählten Arbeitsagenturen erfolgen  – , führte zu der 

Einschätzung: „Ambitioniert!“ 

Juli / August / September / Oktober 2016 
 

Der am wenigsten problematische Teil: 

die Formulierung von testkompatiblen Kompetenzbereichen aus dem 

Ausbildungsrahmenplan und die Evaluation der Ergebnisse durch Ver-

treter des Handwerks und der wissenschaftlichen Begleitung. 
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Ambitionierte Tests zur bundesweiten Kompetenzermittlung 

Video-Projekt in der KFZ-Technik 
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Video-Projekt in der KFZ-Technik 

 
Der überraschende, neue und unerwartete Teil: 
die Formulierung von ‚Storyboards‘ und die nachfolgende Begleitung 
der Dreharbeiten für die aufgabenbezogenen Videos, die zum verbes-
serten Verständnis der Aufgaben in den Test eingebaut wurden. 
 
November / Dezember 2016 
 

Der noch unerwartetere Teil: 
die Durchführung eines Pre-Tests nach der Übersetzung der Aufgaben 
in Arabisch, Farsi, Türkisch und Russisch. Fehlende räumliche Alternati-
ven und die Suche nach Probanden führten erneut nach Hilden. Etwa 
20 Schüler aus den IFK und zehn Auszubildende der Ford-Werke Köln 
(mit Dolmetscherunterstützung und kritischer Begleitung durch IT- und 
Testinhalt-Verantwortliche) brachten die Datenleitung des Berufskol-
legs an ihre Grenze. 
 
Alles in der vorgegebenen Zeit geschafft, unter Federführung des Be-

rufskollegs Hilden, unter Mitwirkung von Schulleitung und Kollegen aus 

der Abteilung Technik und den International Förderklassen sowie den 

dualen Ausbildungspartnern aus der Kfz-Innung des Kreises Mettmann 

und deren überbetrieblichen Ausbildungswerkstatt. 

Das bisherige „Ergebnis“: 
Die testbetreuenden Verantwortlichen der Auftraggeber sind mit dem 
Ergebnis sehr zufrieden. Der Vorstand der Bundesagentur für Arbeit, 
namentlich der Vorstandsvorsitzende, Dr. Weise, soll sich nach einem 
‚Selbsttest‘ unseres KFZ-Mechatroniker Test-Sets beeindruckt gezeigt 
haben. 
 
… was jetzt noch kommt:   

Ende April dieses Jahres soll uns die Auswertung der BA-Testphase mit 

ca. 200 Teilnehmern zur Verfügung gestellt werden. Wir sind auf den 

Nachsteuerungsbedarf gespannt. Parallel soll in den nächsten Wochen 

an unserer Schule ein Testlauf mit Kfz-Mechatroniker-Auszubildenden 

aller Ausbildungsjahre als Vergleichsgruppe durchgeführt werden. 
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Video-Projekt in der KFZ-Technik 

Was für uns – neben der Arbeit an einem solchen Vorhaben – interessant 
ist: 
 
Gerade mit dem Vergleichstest im Zusammenhang mit den Ergebnissen 
der bundesweiten Testläufe könnte sich ein zusätzliches Instrument zur 
Kompetenzfeststellung für unsere Schülerinnen und Schüler mit Orientie-
rungsbedarf namentlich im Kfz-Bereich ergeben.  
 
Die Kreishandwerkerschaft als Organisation des Handwerks im Kreis 
Mettmann sieht zusätzlich die Möglichkeit, dieses Instrument auf andere 
Gewerke zu übertragen. 
 
Wir werden sehen! 
 
Norbert Büchel und Fabian Bald 
Bildungsgang Kfz-Technik 
 

Projektverlauf 
 

06 - 07/2016 Anfrage der Bertelsmann-Stiftung 
 Formulierung Kompetenzbereiche aus dem  
 Ausbildungsplan 
 Evaluation durch Vertreter des Handwerks und  
 wissenschaftliche Begleitung 
08 - 10/2016 Entwicklung von 220 Testaufgaben über den  
 gesamten Ausbildungsplan 
 Wissenschaftliche Evaluation der 220 Aufgaben 
 Zusammenfassung der Aufgaben in Drehbücher 
 (Storyboards) 
 Beratung bei den Dreharbeiten 
 Übersetzung in Arabisch, Farsi, Türkisch und  
 Russisch 
11 - 12/2016 Pre-Test mit Nachbesserung von Übersetzungen 
 und IT-Herausforderungen 
  
Aktuell Vergleichstests mit Kfz-Mechatroniker-Auszubilden-

 den 
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La Pr 

 

Letzte Regieanweisungen für den nächsten Dreh... 

„...und Action!“ 

Video-Projekt in der KFZ-Technik 
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Eine gelungene Abwechslung zum Büroalltag! 

Im Rahmen des Fachunterrichts der Kaufleute für Büromanagement be-
suchten die Schüler der Klasse WBM63 im Februar die Ausstellung FO-
RUM FÜR BÜROKULTUR der Firma Inwerk GmbH in Meerbusch. Die In-
werk GmbH ist ein großer Objekteinrichter von professionellen Büroein-
richtungen mit internationaler Ausrichtung. Das FORUM FÜR BÜROKUL-
TUR in Meerbusch ist eine der größten Büromöbel-Ausstellungen 
Deutschlands.  

Neben einer informativen Unternehmenspräsentation mit modernster 
Präsentationstechnik wurden neue Bürokonzepte vorgestellt und aktuel-
le Trends der Büroarchitektur anschaulich präsentiert.  

Im Anschluss führte uns der Marketingleiter Herr Sopart durch die Aus-
stellung und wir durften neue Bürowelten erleben und testen, die wir 
sonst nur aus dem Theorie-Unterricht kennen:  

• Gesprächsecken mit Lounge-Charakter 
• ein gläsernes Besprechungszimmer im Open-Space-Büro 

• Steh-Sitz-Arbeitstische 

• „Think Tanks“  

• Mobil-Container für den Desk-Sharing-Arbeitsplatz 
• Team-Inseln 

• verschiedene Bürostuhltypen wie Sattelstühle und vieles 
mehr.  

 

Theorieunterricht - 
erlebnisorientiert 
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Theorieunterricht—erlebnisorientiert 

Einige Auszubildende werden wohl jetzt von einem hochmodernen ergo-
nomischen Büroarbeitsplatz träumen!  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Besonders interessant war der Büro-Telefonzellen-Sessel, ein akustisch 
abgeschirmter Rückzugsort für Telefonate.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vielleicht auch eine Lösung für die Telefon-Ecke im Lehrerzimmer!? 
Wir bedanken uns bei der Inwerk GmbH für dieses Erlebnis und hoffen, 
dass wir in den nächsten Jahren auch wieder vorbei kommen dürfen.  
 

Stephanie Ollenburg  
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Die Klassen WIK 61, WIK 51 und WIK 41  unseres Berufskollegs sind 
vom 16.02 bis zum 19.02.2017  auf einer Studienfahrt in  HAMBURG 
gewesen. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen unter dem Schwer-
punkt der Produktionsplanung und Produktionsdurchführung zwei Un-
ternehmensbesichtigungen: die Meyer Werft und  die Brauerei Holsten. 
Ein weiteres wichtiges Anliegen war eine Prüfungsvorbereitung auf den 
unterschiedlichen Ausbildungsebenen der Klassen. Die  Erkundung der 
Hansestadt wurde durch gemeinsame Stadtrundfahrten, Führungen, 
Besichtigungen von zentralen Handelseinrichtungen und Museen unter-
stützt. Diese Gruppenveranstaltungen wurden zum Teil von den Schü-
lern vorbereitet und verantwortet. Nachfolgend ihre Berichte: 
 
 
 
 
 
Auf der Hinfahrt unserer Studienfahrt nach Hamburg war die Besichti-
gung der Meyer Werft die erste Station unserer Exkursion. Als wir um 
13 Uhr in Papenburg ankamen, wurden wir von einer Mitarbeiterin der 
Meyer Werft in Empfang genommen, die uns in einem zweistündigen 
Rundgang das Gelände zeigte. Anfangs wurde uns ein Film gezeigt, der 
uns die Firmenphilosophie nahe legte und uns einen ersten Eindruck 
des Unternehmens vermittelte.  
 
Die Werft hat ihre Besonderheit darin, dass sie 1795 im Binnenland ge-
gründet wurde und mittlerweile in siebter Generation im Familienbesitz 
ist. Heute ist sie der größte Arbeitgeber in der Umgebung und be-
schäftigt 3.300 direkte Mitarbeiter. 
 
Beeindruckt gingen wir weiter und konnten uns die Endmontage eines 
Kreuzfahrtschiffes für die Norwegian Cruise Line anschauen. 
 
Die NORWEGIAN JOY ist das viertgrößte Kreuzfahrtschiff der Welt: Mit 
324 Metern Länge bietet sie Platz für 4.200 Passagiere, damit ist sie ei-
nes der größten Kreuzfahrtschiffe, die jemals in der Werft in Papenburg 
fertiggestellt wurden  

Das Tagebuch 

Industriekaufleute on Tour 
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Industriekaufleute on Tour 

Vor einem kompletten Rohbau der aktuell gebauten Schiffe, deren Länge 
etwa 350 Meter beträgt, verbleibt eine Restlänge im Baudock von 120 
Meter.  

 

Diese verbleibende Restlänge 
wird seit der „Anthem of the 
Seas“ zwei Mal für die Ferti-
gung eines sogenannten 
Schwimmteils mit einer Länge 
von 120 Meter genutzt. Ver-
schiedene Segmente der 
Schiffe werden unabhängig 
voneinander fertiggestellt 
und erst bei der „Hochzeit“ 
zusammengeführt. Von der 

Planung bis zur Fertigstellung braucht die Werft insgesamt drei Jahre. 
 

Zum Schluss unserer Führung wurde uns an einem Modell gezeigt, wie 
das fertige Schiff die Ems aufwärts, Richtung Nordsee, von Schlepper-
schiffen gezogen wird. Dieser Vorgang ist so anspruchsvoll, dass er von 
vier Kapitänen ausgeführt werden muss und ein einjähriges Training am 
Simulator voraussetzt. Ab der Nordsee fährt das Schiff eigenständig. 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 

Am Freitagmorgen stand die Be-
sichtigung der im Herzen  Ham-
burg Altonas liegenden Brauerei 
Holsten an. 
 

Am Standort sind ca. 630 Mitarbei-
ter beschäftigt. Die Produktpalette 
umfasst unter anderem die Sorten 
Astra, Carlsberg und Holsten. 
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Industriekaufleute on Tour 

Während der zweistündigen Führung über das Gelände wurden uns Ein-
blicke in Gärverfahren, Lagerhaltung sowie das finale Abfüllen gewährt. 
Der gesamte Brauprozess dauert ca. zwei Wochen. Im Anschluss an die 
Führung durften wir in kleiner Runde das Bier verkosten sowie das selbst 
hergestellte Brot probieren.  
 
 

Stadtrundfahrt 

Nach unserem Brauereibesuch am Vor-

mittag machten wir uns mit unserem 

Reisebus auf den Weg zum Hafen, um 

unseren Tourguide einzusammeln. Sie 

erzählte uns einiges über die Hambur-

ger Historie. Unsere erste Station war 

die umstrittene Elbphilharmonie. 

Entlang der Außenalster fuhren wir 

durch ein Villenviertel, wo wir an der 

Blauen Moschee einen kurzen Zwi-

schenstopp einlegten. Einen weiteren 

Halt machten wir an der berühmten Michaeliskirche, bei dem sich der 

Blick ins Innere definitiv lohnte. 

Zu guter Letzt fuhren wir über die Reeperbahn und kamen wieder zu un-

serem Ursprungsort, dem Hafen, zurück.  
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Industriekaufleute on Tour 

BLOCKBRÄU 

Nach unserem Tagesprogramm, bestehend aus der Besichtigung der 

Holsten-Brauerei und der Stadtrundfahrt, durfte auch ein Abendpro-

gramm nicht feh-

len. Daher 

hatten wir Tische 

im BLOCKBRÄU, 

an den Lan-

dungsbrücken, 

für uns reservie-

ren lassen. Das 

Interieur in der 

Brauerei ist eine 

Mischung aus Modern und Rustikal. Der mit Bildern und Fahnen der 

Hansestadt  geschmückte Raum bietet den Gästen bei einem Glas Bier 

ein heimatliches Gefühl. Wöchentlich werden ca. 8.800 Liter feinge-

hopftes, naturtrübes Pilsener und bernsteinfarbenes Weizenbier vor Ort 

gebraut. 

Für unser Abendessen hatten wir die Auswahl aus deftigen Gerichten, 

welche wir uns nach dem ereignisreichen Tag verdient hatten. Mit 

Schnitzel, Brezelburger oder Pasta war 

für jeden etwas dabei. Als krönenden 

Abschluss wurde ein gemischtes Eis 

serviert. Neben dem leckeren Essen 

hatte das BLOCKBRÄU noch einiges 

mehr zu bieten, wie z.B. Live- Musik, 

die unter den Gästen gute Stimmung 

verbreitete. Auch unserem Geburts-

tagskind wurde an diesem Abend ein 

Ständchen gewidmet.  
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Industriekaufleute on Tour 

Hafentour 

Definitiv  ein Highlight der Klassenfahrt war die durch unseren Insider, 

einem ehemaligen Hanseaten,  geführte Hafentour am Samstagvor-

mittag. 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Odyssee begann an 

den Landungsbrücken im 

Hafen. 

Und was macht man, 

wenn man am Hamburger 

Hafen ankommt? 

Richtig, erstmal ein FISCH-

BRÖTCHEN essen! 

Frisch gestärkt stand eine kleine Bootstour auf einer der zahlreichen Ha-

fenfähren an, welche zum Teil auch mit den Bahntickets des öffentlichen 

Nahverkehres befahrbar waren. 
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Industriekaufleute on Tour 

 

Unser nächster Halt war der Hamburger Fischmarkt - zu dieser Tageszeit 

leider geschlossen. 

 

Vom Fischmarkt aus 

zu sehen war auch 

schon unser nächstes 

Anlaufziel: 

das U-Boot-Museum. 
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Industriekaufleute on Tour 

 
 
 
 

 
 
 
 
 

Vorbei an den Beachclubs und durch 

das Szeneviertel von Hamburg steu-

erten wir dann den alten Elbtunnel 

an. Gebaut Anfang des 20. Jahrhun-

derts und damit schon über 100 Jahre 

in Betrieb. 

Besonders eindrucks-

voll war der Aufzug 

für Autos, welcher 

sich auch heute noch 

in Betrieb befindet. 
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Industriekaufleute on Tour 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

Autos sieht man hier jedoch eher 

selten. Die einspurige Fahrbahn 

wird größtenteils von Fußgängern 

und Radfahrern benutzt. 

Nach über 400 Metern Fußweg, knapp 12 Meter unter der Wasserober-

fläche, wurden wir mit diesem eindrucksvollem Ausblick belohnt. 
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Industriekaufleute on Tour 

 

 
 
 

Anschließend ging es 

auf gleichem Wege 

wieder zurück. 

Alles in allem ein 

gelungener, feucht-

fröhlicher Tag. 

Während ein Teil der Klasse im Hafen unterwegs war, haben wir uns für 

einen Stadtrundgang entschieden. Auf dem Weg dorthin spazierten wir 

entlang des Rathauses, durch die Speicherstadt und vorbei an vielen in-

teressanten Museen. Das Gewürzmuseum hat uns dabei sehr angespro-

chen, weshalb wir dieses auch besichtigt haben, um die unterschiedli-

chen Gerüche in dem Altbau wahrzunehmen. Im Anschluss waren wir im 

Panoptikum, einem Wachsfigurenkabinett von Hamburg, und betrachte-

ten dabei Wachsfiguren von berühmten Persönlichkeiten. 

Durch den Anreiz der Speicherstadt entschieden wir uns abends, eine 

Hafenrundfahrt über die Elbe zu machen, um etwas über die Geschich-

te der Stadt zu erfahren. Das war unser absolutes Highlight, da die Ku-

lisse der Speicherstadt, Elbphilharmonie und des Hafens bei Nacht mit 

seiner Beleuchtung und den riesigen Containerschiffen unbeschreiblich 

war. Somit ging ein schöner Tag zu Ende. 
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Industriekaufleute on Tour 

 

Abschließend lässt sich sagen, dass dies eine gelungene und lehrreiche 

Exkursion für Schüler wie auch Lehrer war. Alle sind gesund und munter 

mit zahlreichen, tollen Erinnerung nach Hause zurückgekehrt. Der Klas-

senverband als solcher ist näher zusammengerückt. Daher empfehlen 

wir allen zukünftigen Klassen, ebenfalls eine solche Studienfahrt zu un-

ternehmen. 

Wir bedanken uns bei Frau Kurtz und Frau Lohmann für die Organisation 

und Durchführung  dieser äußerst schönen Fahrt. 
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Am  20.12.2016 fuhren alle vier IFK-Klassen gemeinsam zur Halle 
Mensch, um dort gemeinsam einen schönen Tag zu verbringen. Beim 
Anblick der Kletterwände, des Beachsoccer- und des Beachvolleyball-
Platzes konnten es einige kaum erwarten, die Alltagskleidung gegen 
Sportkleidung zu tauschen. Nach dem Umziehen wurden sofort die 
Sportschuhe ausgezogen und die Beachplätze in Beschlag genommen. 
Nach einer kurzen gemeinsamen Aufwärmphase fanden sich die einzel-
nen Klassen zusammen und jede durfte im Wechsel an einer von fünf 
Stationen tätig sein.  
 
Neben den sportlichen Aktivitäten wurden auch teambildende Maßnah-

men erprobt und umgesetzt. An der ersten Station konnten die Schüler 

bouldern und ihre Kräfte an einer Kletterwand testen. Nicht nur Kon-

zentration und Förderung von Problemlösungsfertigkeiten waren hier 

gefragt. Auch das Lernen, mit Ängsten umzugehen, sowie die Erfahrung 

von gegenseitigem Vertrauen und eignen Erfolgen und  die Förderung 

der Selbstwahrnehmung standen hier im Vordergrund. 

 

Internationale Förderklassen 

Halle Mensch 

Beim Beachsoccer 

und beim Beachvol-

leyball wurde ehrgei-

zig, aber fair gegenei-

nander gespielt .  

I 
N 
T 
E 
G 
R 
A 
T 
I 
O 
N 
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Halle Mensch 

Auffällig war, dass alle Schülerinnen und Schüler sehr ehrgeizig waren 
und es dadurch schafften, das obere Ende der Kletterwand zu erreichen. 
Den Schülerinnen und Schülern ging es später dann auch nicht mehr da-
rum, die Kletterwand „bloß“ zu meistern, sondern diese als Schnellste/ 
Schnellster zu erklimmen. Auch das gegenseitige Sichern gelang wie 
selbstverständlich. 

 

Bei der zweiten und dritten Station wurden Beachsoccer und Beachvol-

leyball gespielt. An diesen Stationen war es notwendig, ein gemeinsa-

mes Regelwerk für das Spiel zu erstellen, die 

Gruppen mit ihren Positionen einzuteilen und 

einen Schiedsrichter zu benennen. Die Schüle-

rinnen stellten ihre Teamfähigkeit und kommu-

nikative Kompetenz unter Beweis, indem sie 

die einzelnen Spiele sehr schnell organisierten 

und strukturierten. Danach wurde mit vollem 

Einsatz, Hechtsprüngen und großem Spaß Fuß-

ball und Volleyball gespielt. 

Beim Bouldern testeten die Schü-

lerinnen und Schüler ihre Kräfte. 

Die verschiedenen IFK-Klassen kamen sich un-

tereinander näher und hatten erkennbar viel Spaß dabei. 

Wem die Kletterwand zu hoch   

war, der konnte sich im Kickern 

üben. 
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Halle Mensch 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beim Klettern 

ging es den 

Schülern nicht 

mehr darum, 

wer hoch 

kommt, denn 

das schafften 

alle. Es wurde 

darum gerun-

gen, wer als 

Schnellste/r das 

obere Ende der 

Kletterwand er-

reicht. 

An den letzten beiden Stationen nahmen die Schülerinnen und Schü-
ler an vertrauensbildenden Maßnahmen teil. So liefen und kletterten 
alle Schülerinnen und Schüler einmal über eine Leiter,  die von den 
Klassenkameradinnen und -kameraden gemeinsam gehalten wurde.  

Bei den „Leiterübungen“ 

brauchten die Schülerin-

nen und Schüler viel Ver-

trauen. Denn  ihre Klassen-

kameradinnen und  -

kameraden hielten die Lei-

ter fest, über die sie gehen 

und klettern mussten. 
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Halle Mensch 

  

 
 

Wie bekommt man alle Klassenkameraden auf die andere Seite, ohne 
das Spinnennetz zu berühren? Die IFK 61 hatte interessante Strategien. 

 

Bei der letzten Sta-
tion „Spinnennetz“ 
planten die Schüle-
rinnen und Schüler, 
wie sie alle Mit-
schülerinnen und 
Mitschüler aus ih-
rer Klasse von ei-
ner Seite des Spin-
nennetzes auf die 
andere Seite beför-
dern konnten.  

Ein normales Foto war den IFK-Klassen zu langweilig. Sie entschieden 

sich für eine Pyramide. 



  

 

S E I T E   3 1  

B K  H I L D E N  E U R O P A S C H U L E  

Halle Mensch 

Dem Zufall war es zu danken, dass sich an diesem Tag noch eine außer-

gewöhnliche Begegnung ereignete. Zum Zeitpunkt unseres Besuches 

trainierten Kira Walkenhorst (Olympiasiegerin in Volleyball 2016) und 

Jonas Reckermann (Olympiasieger 2012) auf dem Platz - mitten zwischen 

unseren Schülerinnen und Schülern.  

Die Übernahme von Verantwortung, das Gefühl des Vertrauen-Könnens 
und die Interaktionen der Lernenden untereinander haben die Klassen-
gemeinschaften der sehr heterogenen IFK-Klassen gestärkt.  
Schlussendlich war es ein sehr gelungener Event, mit viel Spaß, vielen 
intensiven Erfahrungen, interessanten Begegnungen und viel Sand in 
Ohren, Nasen und Haaren.  
 
Sarah Schneider 
 
 

Mitten zwischen den IFK-Klassen konnte man Kira Walkenhorst (links: 

Olympia-Siegerin in Volleyball 2016) und Jonas Reckermann (rechts: 

Olympiasieger 2012) mit ihrem Trainer finden.                                         

Sie trainierten direkt neben und mitten unter den Schülern.  
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Zum dritten Mal seit 2015 fand der Workshop „Einführung in die Pro-
grammierung“ der Hochschule Niederrhein für unsere Informations-
technischen Assistenten/innen der Jahrgansstufe 12 statt. 
 

An insgesamt fünf Tagen (zwei Tage am BK Hilden, drei Tage an der 
Hochschule Niederrhein) lernten 13 Schülerinnen und Schüler intensiv 
Konzepte und Methoden der Programmiersprache C kennen. Prof. Dr. 
Beims und Prof. Dr. Rethmann aus dem Fachbereich Elektrotechnik und 
Informatik der Hochschule Niederrhein gingen dabei individuell und ge-
zielt auf die Belange, Fragen und Schwierigkeiten der Teilnehmer ein  —
und zwar mit Erfolg: Alle Teilnehmer bestanden die Abschlussprüfung, 
wobei drei Schüler sogar eine Erfolgsquote von über 90% erzielten. 
Durch diese Abschlussprüfung ersparen sich die Schüler/innen das Pro-
grammierpraktikum im ersten Semester im Fach Informatik. 
 

Die beiden Professoren sowie der Dekan des Fachbereiches Elektro-
technik und Informatik, Prof. Dr. Meuser, lobten die Leistungen der 
Schüler und die gute Zusammenarbeit zwischen der Hochschule Nieder-
rhein und dem Berufskolleg Hilden. 

Peter Arnold 

 

 

 

 

 

IT-Workshop mit Hochschule Düsseldorf 

     Die zufriedenen Teilnehmer des Workshops Einführung in die Programmierung 

W 
O 
R 
K 
S 
H 
O 
P 
S 
 
 

IT-Assistenten erwerben Uni-Scheine in Programmieren 
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Die Kooperation des Fachbereichs Elektrotechnik & Informatik, Hoch-
schule Niederrhein, und des Berufskollegs Hilden wurde im Jahr 2013 
geschlossen mit dem Ziel, Schülern des Berufskollegs Hilden den Über-
gang zu einem nachfolgenden Studium zu erleichtern. Damit sollen auch 
mehr Schüler dazu angeregt werden, ein Studium aufzunehmen. Die 
Hochschule Niederrhein erhofft sich ihrerseits eine frühzeitige Bindung 
künftiger Studierender.  
 
Auf Basis der Kooperation sind in den Jahren 2014, 2015, 2016 und 2017 
Workshops "Einführung in die Programmierung" durchgeführt worden. 
Insgesamt haben 49 Schülerinnen und Schüler die Workshops erfolg-
reich absolviert, erfreulicherweise in diesem Jahr auch 5 Schülerinnen. 
Mit dem erworbenen Zertifikat wird den Schülerinnen und Schülern bei 
der Aufnahme eines Informatik-Studiums am FB Elektrotechnik und In-
formatik der Hochschule Niederrhein das Praktikum "Einführung in die 
Programmierung" anerkannt. 
 
Die Workshops erfordern mit zwei Präsenztagen in Hilden und drei Prä-
senztagen in Krefeld sowie dem abschließenden Test eine intensive Mit-
wirkung der Schüler. Die gute Vorbereitung der Schülerinnen und Schü-
ler sowie die ohnehin hohe Motivation haben vor allem 2016 und 2017 
sehr gute Ergebnisse erbracht. Hervorzuheben ist auch die gute und zeit-
gemäße IT-Ausstattung im Berufskolleg Hilden, die den Anforderungen 
der Workshops gerecht wird.  
 
Der Workshop wird seitens des FB Elektrotechnik und Informatik von 
zwei hauptamtlich Lehrenden durchgeführt.  
 
Die guten Erfahrungen legen eine Ausweitung der Kooperation nahe. 
Erste Gespräche dazu sind aufgenommen worden. 
 
Prof. Dr. Beims  

Uni-Kooperation aus Hochschulsicht 

Prof. Dr. Beims                                                                                                                Workshop EPR 

Fachbereich Elektrotechnik & Informatik                                                                     Kooperation 

Hochschule Niederrhein                                                               Berufskolleg Hilden — FB Elektrotechnik & Informatik 
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Kommunikationstraining für IT-Assistenten 

Zum ersten Mal wurde dieses Schuljahr in der ITA-Unterstufe das Thema 
"Präsentationen erstellen und halten" in Form eines 3-tägigen Work-
shops durchgeführt. Vorher war dies Bestandteil des Fachs "Web-
design". Dieses Jahr entschied die ITA-Bildungsgangkonferenz, dem Vor-
schlag von D. Langhanki, A. Lehmann-Benz und J. Sodtke zu folgen, die-
ses für alle Fächer wichtige Thema in Form eines 3-tägigen Workshops 
zu unterrichten und auch inhaltlich auszuweiten. 
 

Wir teilten dazu die zwei ITA-Unterstufenklassen in drei Gruppen auf. 
Jede Gruppe durchlief drei Module: 
 

• "Technik": Wie arbeitet man mit Powerpoint, wie erstellt man pro-
fessionelle Vorlagen? 

• "Gestaltung": Wie findet man angemessene Farb- und Schriftkom-
binationen, welche Bildsprache setzt man ein, was heißt "gute Ge-
staltung"?  

• "Vortrag und Dramaturgie": Wie trägt man gut vor, wie zieht man 
die Zuschauer in den Bann? 

 

Die drei Termine wurden auf drei Freitage im Januar und März verteilt. 
Sie müssen nicht hintereinanderliegen. Das Ganze wird nun noch 
"abgerundet": Jede/r Schüler/-in wird ein technisches Thema erhalten, 
über das er/sie bis Juni eine professionelle Präsentation erstellen muss. 
 

Unser Eindruck war durchweg positiv: 
 

• Es ist ein Vorteil und eine gute Abwechslung zum sonstigen Schul-
alltag, ein Thema sechs Schulstunden am Stück bearbeiten zu kön-
nen 

• Die neue Zusammensetzung der Klassen und die damit einherge-
hende Reduzierung der Gruppengröße ermöglichte eine intensive 
Betreuung und Hilfestellung. 

• Auch die Resonanz der Schüler und Schülerinnen war sehr gut! 
 

Die Ergebnisse lassen sich sehen! Dieses Konzept ist sicherlich auch auf 
andere Bildungsgänge übertragbar. Sprechen Sie uns an! 
 
 

Dagmar Langhanki, Angelika Lehmann-Benz, Jennifer Sodtke 

Präsentationsworkshop 
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Präsentationsworkshop 

 

Komplexe Analyse: Aspekte und Probleme bei einer Präsentation. 

Die Farbwahl wird hier sehr ernst genommen: Farben wirken! 



  

 

S E I T E   3 6  

B K  H I L D E N  E U R O P A S C H U L E  

Präsentationsworkshop 

 

Volle Konzentration bei der Gestaltung der Powerpoint-Slide. 

Vortrag und anschließend die Feedback-Runde. 
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Präsentationsworkshop 

 Vorher-Nachher-Vergleich: 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Vorher                

Nachher            

Vorher                

Nachher              
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Themenbörse zwischen IT-Ausbildern und ITB-Abteilung 

ITB-Ausbildertreffen 2017 
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Themenbörse zwischen IT-Ausbildern und IT-Abteilung 

Auch in diesem Jahr war das ITB-Ausbildertreffen wieder gut besucht. 40 
Ausbilderinnen und Ausbilder folgten am Donnerstag, dem 30.03.2017, 
der Einladung zum Informations- und Erfahrungsaustausch und kamen in 
unser Berufskolleg. Zu Beginn der Veranstaltung stellte sich der neue 
Ausbildungsberater der IHK-Düsseldorf, Herr Ernst, den Betrieben vor. 
 

Nach allgemeinen Informationen zum Bildungsgang berichtete der Aus-
zubildende Matthias Rieger über sein Auslandspraktikum in Dänemark. 
Seine interessanten Schilderungen und seine Begeisterung über die Er-
fahrungen, die er in Dänemark gemacht hatte, führten zu großem Inte-
resse bei den anwesenden Ausbilderinnen und Ausbildern und zu vielen 
Nachfragen. Beeindruckend seine Ruhe und Souveränität bei Präsentati-
on und Fragerunde. 
 

Unter Top 5 wurde über den aktuellen Stand zur Novellierung der IT-
Berufe berichtet. Das 140-seitige Untersuchungsergebnis wurde in einer 
kurzen Zusammenfassung dargestellt. Nach Vermutungen des Ausbil-
dungsberaters, Herrn Ernst, wird sicherlich noch einige Zeit vergehen, 
bevor eine Neuordnung verabschiedet wird. 
 

Eine ausgedehnte Kaffeepause gab den Ausbilderinnen und Ausbildern 
die Gelegenheit, sich mit anderen Ausbilderinnen und Ausbildern sowie 
mit den anwesenden Lehrern auszutauschen. Ein besonderer Dank ge-
bührt der Hauswirtschaft, die wie in den letzten Jahren auch mit Kuchen 
und Kaffee zu einem angenehmen Rahmen beitrug. 
 

Der Bericht von Herrn Christiansen über die KMK-Prüfung stieß auf gro-
ßes Interesse bei den Ausbilderinnen und Ausbildern. Wie auch die Un-
tersuchung zur Novellierung der IT-Berufe zeigte, haben Sprach- und 
Kommunikationskompetenz aus Sicht der Teilnehmer einen hohen Stel-
lenwert in der IT-Branche. 
 

Zum Abschluss des Treffens wurden die Zusatzangebote Cisco-Kurs und 
„Offensive Security Basics“-Workshop vorgestellt. 
 

Die Rückmeldungen der Ausbilderinnen und Ausbilder sowie das Feed-
back der Kollegen zeigten, dass es wie in den letzten Jahren eine gelun-
gene Veranstaltung war. 
 

Für die ITB / Thomas Rogall 
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„Hey, wie war die Skifreizeit?“ 
„Obermega super genial!“ 
 
Am Samstagmorgen (18.3.2017) zu nachtschlafender Zeit trafen sich 29 
aufgeregte Schülerinnen und Schüler und die drei Sportlehrer Herr 
Tippmann, Herr Gluch und Herr Künkler auf dem Hildorado-Parkplatz, 
um den Bus in die Skisportwoche zu entern. Pünktlich um 8 Uhr ging’s 
los und schon die zwar anstrengende, aber auch lustige Busfahrt ließ 
erahnen, wie viel Spaß noch auf uns zukommen sollte. 
 
Nach 12 h Fahrt und 1 h Tiroler Serpentinen kamen wir endlich in unse-
rem Südtiroler Revier an und wurden mit einer super leckeren Pizza be-
grüßt. Sowohl die mit Tiroler Charme süß eingerichteten Zimmer wie 
auch das üppige und vielseitige Frühstück am nächsten Morgen sorgten 
für zusätzliche gute Laune. 
 
Am ersten Skitag dauerte es natürlich etwas, bis alle ihre Ausrüstung 
hatten und in der richtigen Skigruppe gelandet waren. Doch schon bald 
wurde fleißig in den Anfänger-, Fortgeschrittenen- und Expertengrup-
pen geübt. Die Pisten waren so leer, dass man schnell das Gefühl hatte, 
auf einem Privatgrundstück zu fahren, und dass die vereinzelten 
„Fremden“ nur aus reiner Kulanz nicht von der Piste gejagt wurden. 

 

 

Schulweite Skisportwoche  

Erlebnis pur 

 

S 

P 

O 

R 

T 

 

Nachmittags durf-
ten wir in Klein-
gruppen (mind. 3 
Skifahrer) das Er-
lernte erproben, 
Panorama, 
Schnee und Son-
ne genießen, im 
hoteleigenen 
Wellnessbereich 
oder beim Billard 
und Dart aus-
spannen.  

Panoramablick auf einsame, sonnige Pisten.  
Foto: Börner 
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Schulweite Skisportwoche  

Die Hoteleigentümerin Dagmar sorgte sich wie eine Mama um uns, ver-
wöhnte uns zu allen Mahlzeiten mit super leckeren Gerichten und be-
rücksichtigte auch die Wünsche nach vegetarischem oder lactosefreiem 
Essen. 
 
Bei sommerlich warmen Temperaturen von 25 °C kam auch das 
„Kulturelle“ nicht zu kurz: Bei der Erkundung von Meran und bei einer 
dreistündigen Wanderung erfuhren wir viel über die Tiroler Natur und 
Traditionen der Region. 
Den Abend des letzten Skitages ließen wir auf der Almhütte mit einer 
Aprés-Skiparty und anschließender Fackelabfahrt ausklingen – Erlebnis-
se, die keiner missen möchte. Der Abschied fiel uns schwer und wir wa-
ren uns einig, dass wir uns vor allem in den kommenden Klausur- und 
Prüfungsphasen wehmütig daran erinnern werden. 

 

 

 

Die Frage, ob sich die Skisportwoche ge-
lohnt hat, stellte sich weder beim Blick auf 
das Erlebte, noch bei dem Spaß, den wir 
mit Schülerinnen und Schülern aus allen 
Bildungsgängen hatten, noch bei den fi-
nanziellen Aufwendungen. Die Skisport-
woche war nicht nur günstig, sondern da-
bei auch jeden Cent wert. Ein herzliches 
Dankeschön an die Organisatoren und Be-
treuer und natürlich an Hotelmama Dag-
mar 

Nicola Börner und Robin Lemle, BTA62 
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Wie jedes Jahr fuhr die Mittelstufe der ITA auch dieses Jahr wieder in 
die Skifreizeit. Diesmal ging es ins Ötztal, welches zur Region Oetz / Ös-
terreich gehört. Wir konnten in zwei Skigebieten Ski und Snowboard 
fahren. Das erste Skigebiet war die Hochoetz, mit einer Höhe von bis zu 
2272m, wo wir uns auch die meiste Zeit aufhielten. Das zweite Skigebiet 
mit einer Höhe von bis zu 2520m war die Kühtai. Dort verbrachten wir 
einen halben Tag mit viel Spaß. 
 
Wir hatten für sechs Tage einen Skipass, mit dem wir in beiden Skige-
bieten fahren konnten. Die Anfänger lernten während der ersten Tage 
mit den Lehrern in Gruppen Ski- und Snowboardfahren, während die 
Fortgeschrittenen in Gruppen alleine fahren durften. Bis auf die Fortge-
schrittenen haben alle Ski- und Snowboardfahrer am ersten Tag in ei-
nem kleinen abseitig gelegenen Gebiet (Ochsengarten) die ersten Ver-
suche gewagt. Nach der Mittagspause blieben die Snowboarder im 
Hochoetz und die Skifahrer fuhren wieder zurück in den Ochsengarten. 
 
Am Montag, unserem 3. Skitag, fuhren wir vor der Mittagspause nach 
Kühtai. Die Skianfänger hatten schon ein wenig fahren gelernt und sind 
den KIDS PARK hoch- und runtergefahren. Es gab jedoch auch einige, 
die noch etwas Schwierigkeiten hatten. Sie konnten dann unter Aufsicht 
noch ein wenig an der Seite des KIDS PARKS üben und haben dabei gute 
Fortschritte erzielt. Letztendlich durften sie aber zum Abschluss des Ta-
ges, kurz bevor wir nach Hochoetz zurückfuhren, auch noch ein paar 
Abfahrten auf dem KIDS PARK machen. Die Fortgeschrittenen fuhren 
weiter selbständig in Gruppen. 
 
Nach dem Motto „Übung macht den Meister“ waren am letzten Skitag 
schließlich alle schon so gut, dass sie in Gruppen alleine fahren durften. 

Natürlich gab es auch Stürze und Verletzungen. Der ein oder andere 
hatte auch ein paar beeindruckende blaue Flecken.  Dazu ein Kommen-
tar von Aymane Hamad (ITA51): „Ich hatte etwas Angst, doch trotzdem 
sammelte ich meinen Mut und fuhr den Berg runter. Da ich die Kurven 
nicht voll ausgefahren habe, wurde ich nicht gerade langsamer. Als ich 
bemerkt habe, dass ich zu schnell war, um eine Kurve zu fahren, war es 
schon zu spät. Ich beschloss, mich nach links fallen zu lassen. Während  

 

Klassenfahrt der ITA-Mittelstufe (16.03.-24.03.2017) 

ITA-Skikurs—Schülerbericht 
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ITA-Skikurs—Schülerbericht  

mein linkes Bein sich von den Skiern löste, war das andere Bein noch am 
Träumen und so stürzte  ich zu Boden und rollte den Berg wie ein süßer 
Eisbär runter. Dabei habe ich mir laut Arzt das Sprunggelenk verletzt und 
es bildete sich eine Schwellung, die bis heute noch sichtbar ist. Nach der 
kleinen Pause auf dem eiskalten Schnee konnte ich den restlichen Berg 
runtergehen. Ich dachte, es  würde mir besser gehen, aber ich musste mir 
vor Ort von einem Mitarbeiter des Roten Kreuz anhören, dass ich lieber 
zum Arzt gehen sollte,  damit er sich das besser anschauen kann und ei-
nen Notfall meldet.“ 
 
Hier noch weitere Kommentare meiner Mitschüler zu der Skifreizeit: 
Frederic Rodere (ITA52): 
„Ich fand es am Anfang recht schwer, kurvig zu fahren, aber im Nach-
hinein gelang es mir doch ganz gut. Es hat mega viel Spaß gemacht und 
es ist ein total anderes Gefühl, als auf normalen Skiern zu stehen. Beson-
ders Slalom fahren macht mit dem Snowboard richtig Spaß; würde auf 
jeden Fall nochmal Snowboarden :) “ 
 

Lena-Marie Schwarz ITA52: 
 „Snowboard fahren ist mir anfangs nicht unbedingt leichtgefallen und 
dementsprechend oft lag ich im Schnee. Am Ende der Woche war ich 
aber froh, dass ich immer wieder aufgestanden bin und es weiter pro-
biert habe. Insgesamt hatte ich wirklich viel Spaß und ich denke, Snow-
board fahren wird mir auch in Zukunft noch viel Freude bereiten.“ 
 

Jean-Pierre Phlipsen ITA51: 
 „Ich fand die Skifahrt sehr schön. Auch wenn ich als Anfänger zu Beginn 
der Woche nicht auf den Ski stehen konnte. Aber am Ende der Woche 
war es bedeutend besser und Erfolge waren deutlich spürbar und sicht-
bar!“ 
 

Hanna Lange ITA51 
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Schülerbericht ITA-Skifreizeit 

 

Vorsicht war angesagt in Hochoetz und Kühtai: 
Hildener Skifreizeitler aus der ITA-Mittelstufe in Startformation. 
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Das jährliche Volleyballturnier des Berufskollegs Hilden fand dieses Jahr 
am 15. März statt. An diesem „Tag des Schulsports“ können Schüler aus 
allen Abteilungen der Schule an einem sportlichen Wettbewerb teilneh-
men, welcher durch das Involvement gesamter Klassengemeinschaften 
und deren Teams nicht nur Gemeinsamkeit innerhalb einer Klasse, son-
dern auch innerhalb der gesamten Schule fördert.  
 
Dieses Jahr partizipierte auch die neue Abteilung der internationalen 
Förderklassen mit dem Team der IFK61. Überraschenderweise kämpfte 
sich dieses neue Team der „Flüchtlingsklasse“, dessen Starspieler Al Pa-
cino ähnelte, durch beeindruckendes Teamwork, Absprachen und ath-
letischen Fähigkeiten bis zum Finale durch, wo sie das Team der WHH55 
besiegten. Dies ist ein perfektes Beispiel für die schulische Zusammen-
arbeit, denn die Spieler der IFK61 stammen aus diversen Ländern und 
Kulturkreisen und schafften es dennoch, effektiv genug auf Deutsch 
miteinander zu kommunizieren, um die starke Synergie innerhalb der 
Mannschaft zu schaffen, die für den Sieg nötig war. Dies wurde in ge-
wissem Sinne auch durch die Lehrkräfte ermöglicht, die die internatio-
nalen Förderklassen seit Monaten in Deutsch unterrichten. Und ich bin 
mir sicher, dass dieser Sieg der „Flüchtlingsklasse“ mehr bedeutet hat, 
als es einem unserer gewöhnlichen Teams bedeutet hätte.  
 
Die Sieger des letzten Jahres aus dem technischen Gymnasium belegten 
beim Turnier den dritten Platz und meine Mannschaft wurde leider be-
reits im Viertelfinale von dem „Flüchtlingsteam“ eliminiert. Aber was 
mich persönlich am meisten überraschte, war das Engagement der Zu-
schauer, denn obwohl unsere Teamkonstellation aus drei verschiede-
nen Klassen bestand und viele meiner Klassenkameraden sich nicht son-
derlich für sportliche Veranstaltungen jedweder Art interessieren, wur-
den wir bei jedem Punkt und jeder erfolgreichen Aktion per Applaus, 
und während eines Qualifikationsspiels sogar per einer unheimlich lau-
ten Hupe, von unseren Fans angefeuert. Dies trug meiner Meinung 
nach enorm zur Steigerung der Moral sowie dem darauffolgenden Sieg 
unserer Mannschaft bei.  
 
Aber die Zuschauer waren nicht die einzigen, die derart „aktiv-passiv“ 

am Turnier teilnahmen. Die diesjährige Abi-Klasse des wirtschaftlichen  

„Wir sind alle eine Schule!“ - Schülerbericht  

Volleyballturnier 
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“...Wir sind alle eine Schule! 

Gymnasiums stellte den Schülern während der Veranstaltung erfrischen-
de Getränke sowie schmackhafte Snacks zur Verfügung. Essenziell waren 
natürlich auch die Lehrkräfte, die sich bereit erklärten, als Schiedsrichter 
zu fungieren, denn ohne sie wäre das Turnier nicht zustande gekommen. 
  
Im Großen und Ganzen war das Volleyballturnier des Berufskollegs gera-

de auch in diesem Jahr ein großer Erfolg für alle Teilnehmer, seien es 

Lehrer, Fans oder Sportler. Denn es wurde nicht nur die Sozialkompe-

tenz auf verschiedenen Ebenen gefördert, sondern auch (und am wich-

tigsten) das Bewusstsein, dass wir alle eine Schule sind - und zwar das 

Berufskolleg Hilden.  

 
Julian Streitferdt  (WGY 51) 
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Foto-Impressionen 

Volleyballturnier 2017 
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Volleyball-Turnier 2017 

 

 

Platz 1 
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Volleyball 

 

 

 

 

 

 

Platz 2 

Platz 3 
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Diesen Begriff kennen wir aus der Zeit des Nationalsozialismus, der un-
ter Adolf Hitler zwischen 1933 und 1945 Deutschland beherrschte. Hier 
wurde das Deutsche Reich auch Drittes Reich genannt. Aber woher diese 
Bezeichnung stammt, war damals und ist auch heute den meisten nicht 
bekannt. Sie stammt aus dem 12. Jahrhundert von Joachim von Fiore, ist 
aber grundgelegt durch Gedanken des Philosophen und Theologen Aba-
elard. Die genauen Zusammenhänge beschreibt der Text „Die Dreifaltig-
keit Gottes und die Hoffnung auf das Dritte Reich“. Hier der Anfang: 
 
Ein Gott in drei Personen, ungezeugt der Vater, gezeugt der Sohn, aus 
beiden ausgehaucht der Heilige Geist. Keine Eigenschaft kommt einer 
Person zu, die nicht Gott zukommt und somit allen drei Personen. 
Menschliches Reden aber von dem einen Gott in drei Personen verlangt 
die Zuschreibung von Eigenschaften zu den einzelnen Personen, die die-
se uns verständlich, unterscheidbar, in der religiösen Zuwendung zu-
gänglich machen. 
 
So wird mit dem Ausdruck Macht der Vater, mit dem Ausdruck Weisheit 
der Sohn und mit den Ausdrücken Güte und Liebe der Heilige Geist be-
zeichnet. (TC 1, 7) 
 
Dass Gott Macht ist, unbegrenzte, unendliche Macht, Allmacht, „kraft 
derer er alles tun kann, was er will, da ihm nichts widerstehen 
kann“ (TSB 1, 1), das war selbstverständlich. Diese Erfahrung von Macht 
war die tägliche Erfahrung der Menschen: Dem Willen der Herren konn-
te man nicht widerstehen, und Gott war ein unendlich mächtiger Herr. 
Hinzu kommt ein Zweites. Eine Handlung vorzunehmen, etwa ein Feld 
bestellen oder ein Haus zu bauen, setzt Wissen und damit die Beherr-
schung eines Bereiches voraus, und Gott als der Baumeister dieser Welt 
ist allweise, omnisapiens (TSB 1, 29), wie Abaelard wortschöpferisch 
sagt, entsprechend allmächtig, omnipotens. Mächtig ist der Herr und 
wissend. Macht und Wissen aber birgt Gefahr. 
 
Wenn jemand mächtig ist und weise, nicht aber zugleich gütig, liebend, 
dann ist er umso mehr vorherbestimmt, Schaden, Unheil zu bringen, je 
gefahrloser er aufgrund seiner Macht und Schlauheit tun kann, was er 
will. (TSB 1, 3) 

Wo der Begriff „Das dritte Reich“ herkommt 

Die Dreifaltigkeit Gottes 
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Wo der Begriff „Das dritte Reich“ herkommt 

Es ist, als wenn Abaelard ein Urteil über die heutige technisierte und mi-
litarisierte Weltgesellschaft gefällt hätte, die zwar in jenen, die entschei-
dungsbefähigt sind, von immenser Machtfülle ist und in dem, was ihnen 
von der Wissenschaft zur Verfügung gestellt wird, unvorstellbar großes 
Wissen bereithält, aber ohne Liebe und Güte ist, bestimmt, Schaden und 
Unheil über die Welt zu bringen. Fortschritt, Vollendung wird so nicht 
erreicht. 
 

Wer mehr wissen möchte, findet den ganzen Text „Die Dreifaltigkeit 
Gottes und die Hoffnung auf das Dritte Reich“ unter Lehreraustausch/
Elias/Newsletterbeiträge.  
 
Frank Elias 
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Der Philosoph Abaelard war 1121 in Soisson der Häresie angeklagt, d.h. 
ihm wurde unterstellt, dass er vom allgemeinen christlichen Glauben der 
Kirche abgewichen sei, genauer: er verträte drei Götter statt des einen 
Gottes. Heute wissen wir, dass die Vorwürfe aus Neid und Missgunst 
vorgebracht wurden innerhalb des Mächte- und Ränkespieles der auf-
strebenden französischen Krone, die im Wesentlichen nur die Ile-de-
France rund um die 6000 Einwohner von Paris beherrschte. Aber wie 
bekommt man den größten Redner und im Streitgespräch unbesiegba-
ren Theologen Abaelard dazu, sich verurteilen zu lassen? Hierzu bedarf 
es eines Verfahrens, das heute unter dem Begriff „Guter Cop – böser 
Cop“ bekannt ist. Wie dies funktioniert und mit George Orwells 1984 
zusammenhängt, beschreibt der Text „Resilienz – Wie Abaelard die Hä-
resieverurteilung überlebte“. Hier der Anfang: 
 
Nur ein Narr würde sich bereitwillig eines Verbrechens bezichtigen, 
schon gar nicht eines Vergehens, das sich nur in seinem Kopf abspielt 
und für das er dann mit körperlicher Gewaltanwendung in der einen 
oder anderen Form bestraft wird. Häresie ist im Grunde das, was Geor-
ge Orwell in seinem Roman Nineteen Eighty-Four „thought cri-
me“ (Gedankenverbrechen) nennt. Die Obrigkeit sieht all diese Dinge, 
auch wenn der Angeklagte sie bestreitet. Gefängnisaufseher und Anklä-
ger aller Zeiten haben gewusst, auf welche Weise man von einem Ge-
fangenen ein Geständnis erlangt, nämlich indem man seinen Bewusst-
seinszustand in Verwirrung stürzt und die Androhung von Gewalt mit 
dem Versprechen von Strafminderung bei kooperativem Verhalten ver-
bindet. Abaelard sagt, dass seine Demütigung in Soissons 1121 viel 
schlimmer war als seine Kastration, weil sie zwar nicht seinen Körper, 
dafür aber seinen guten Ruf verletzte. Er schildert, wie Gottfried, Bi-
schof von Chartres (der bereits dafür plädiert hatte, dass man ihn frei-
mütig anhören solle), ihm versichert habe, dass der päpstliche Legat ihn 
nach ein paar Tagen Haft freilassen wolle. Gottfried „tröstete“ Abaelard 
auf diese Weise eindringlich, so dass dieser sich schließlich schuldig be-
kannte und sich dem auslieferte, was er später als „Gewalttat“ [HC 867, 
925] bezeichnete.  
 

Resilienz – Wie Abaelard die Häresieverurteilung überlebte 

Mindcontrol im Mittelalter? 
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Mindcontrol im Mittelalter? 

Gewissermaßen als der ‚freundliche Polizist‘ versicherte Gottfried Aba-
elard, er solle sich bei dem Prozess nur gut aufführen und den Anklägern 
keine Probleme bereiten. Abaelard übergab demzufolge auch sein 
„denkwürdiges Buch“ [über die Trinität] eigenhändig dem Feuer [HC 869 
– 870]. Neben Gottfrieds Versprechungen hatte Abaelard zweifellos auch 
jenes ‚Volk Gottes‘ von Soissons vor Augen, das versucht hatte ihn zu 
steinigen und bereits im Jahr 1114 Ketzer verbrannte, sobald die Kir-
chenmänner abwesend waren. Es mag paradox klingen: Ohne seine An-
kläger wäre Abaelard ein toter Mann in Soissons gewesen. 
 
Wer mehr wissen möchte, findet den ganzen Text „Resilienz – Wie Aba-
elard die Häresieverurteilung überlebte“ unter Lehreraustausch/Elias/
Newsletterbeiträge. 
 
Frank Elias 
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Ganz ins Zeichen des olympischen Gedankens stellte Schulleiter Peter 
Schwafferts seine Ehrung der „jungen Mathe-Olympioniken“. Gleich 
fünf Teilnehmer des Berufskollegs durfte der Schulleiter in seinem Büro 
begrüßen. Sie konnten sich nach der gelungenen Schulrunde nun auch 
in der Regionalrunde der diesjährigen Mathe-Olympiade erfolgreich 
auszeichnen. 
 
Circa 100 Teilnehmer waren zur zweiten Runde nach Monheim eingela-
den worden. Unter ihnen als einzige Vertreter eines Berufskollegs die 
fünf Schüler des BK Hilden. Sie durften sich mit Schülerinnen und Schü-
lern von etwa 20 Gymnasien messen. Mit einem zweiten und zwei 
dritten Plätzen waren sie dabei äußerst erfolgreich. Erste Plätze wurden 
in der Jahrgangsgruppe 11/12 nämlich nicht vergeben. Dafür erwiesen 
sich die Aufgaben in diesem Jahr als zu herausfordernd. „Das Abitur 
reicht bei weitem nicht an dieses Niveau heran. Selbst die Lehrer vor 
Ort hatten Schwierigkeiten!“, erklärt Technik-Gymnasiast Christian 
Peiffer. Dabei wirkt er keineswegs enttäuscht. Eher enthusiastisch und 
selbstbewusst. Die Schüler wissen, dass es sich bei diesem Wettbewerb 
um eine besondere, eben olympische Herausforderung handelt. 
 
„Echte Mathematik ist kein Rechnen, sondern ein Beweisen“ 
 
„In der Schule lernen die Schüler eher auswendig“, erläutert Jörn Möl-
ler, der wie im letzten Jahr wieder als Bester seiner Gruppe abschließen 
konnte. „Mathematik aber ist Verstehen und Kreativität! Man begreift 
Mathe eben einfacher, wenn man weiß, warum eine Sache so funktio-
niert.“ 
 
Dirk Hardy, MINT-Beauftragter der Schule und selber Mathematiker, ist 
beeindruckt, wie weit die 18-Jährigen schon über den Tellerrand hin-
ausblicken. Für ihn hat aber auch die Anwendungsmathematik ihre Be-
rechtigung: „Wir wollen Sie als angehende Ingenieure in unserem Tech-
nischen Gymnasium möglichst optimal auf die Anforderungen der Pra-
xis vorbereiten. Später als Maschinenbauer wird Ihnen die angewandte 
Mathematik sehr helfen. Da hat man nicht so viel Zeit für Beweisfüh-
rungen.“ 
Schulleiter Schwafferts nickt zustimmend und weitet noch einmal den 
Horizont: „Echte Mathematik ist kein Rechnen, sondern ein Beweisen.  

T-GYM Mathe-Asse glänzen in renommierter Mathe-Olympiade 

Förderung nach oben  
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Förderung nach oben 

Aber beides hat seine Berechtigung!“, sagt er nachdenklich und will die 
Anregung der Schüler aufnehmen. „Wir wollen als Schule auch Begab-
tenförderung ermöglichen. Im Studium spielt das Beweisen eine große 
Rolle“, betont er. Tatsächlich wird gerade im Berufskolleg auch nach 
oben hin gut gefördert. Dies belegt die traditionell hohe Erfolgsquote 
von BK-Schülern im Studium: „Es gibt fast keine Studienabbrecher, die 
von den Berufskollegs kommen“, so Schwafferts. 
 

Auch Mathematiklehrer Sergey Kuzminskiy zeigt sich sehr zufrieden mit 
der Leistung seiner Schützlinge: „Im letzten Jahr hatten wir zwei erste 
Plätze errungen. Diesmal haben wir mit einmal Silber und zwei Mal 
Bronze gleich drei Schüler auf dem Podest. Wir haben also einen syste-
mischen Erfolg zu verbuchen. Daran arbeiten wir.“ Der diplomierte Inge-
nieur und langjährige Dozent an der Moskauer TU ist die Herausforde-
rungen anspruchsvoller Aufgaben gewohnt: „Wir können stolz sein, dass 
wir derart viele hoch begabte Schüler haben, die zu solchen Leistungen 
fähig sind.“ 
 

Waldemar Christiansen 
 
 

Schulleiter Peter Schwafferts (2. v. r.) und der MINT-Koordinator des BK Hilden, 
Dirk Hardy (2. v. l.), nahmen auf der Bildungsmesse didacta in Köln die Auszeich-
nung stellvertretend für alle Beteiligten entgegen. 

Die wieder einmal sehr erfolgreichen Mathe-Olympioniken bei der Ehrung durch 

Schulleiter Peter Schwafferts: Christian Peiffer, Thilo Reinhart, Paul Veitel, Jörn 

Möller, Josia Strack (von links nach rechts). Im Hintergrund die Mathelehrer Ser-

gey Kuzminskiy und Dirk Hardy. 
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„Analysis of lake samples from the Kashubian region (Poland) in refer-
ence to cyanobacteria toxins“, “Biofouling of bioplastic in marine envi-
ronment”, “Cloning of the transcription factor POU3F3 and investiga-
tions into variants of the transcription factor FOXP4 with the help of 
functional assays”. Was sich hier wie böhmische Dörfer anhört, sind die 
Titel von Projektarbeiten, die BTA-Auszubildende in Forschungsinsti-
tuten und Unternehmen der Biotech-Branche im europäischen Ausland 
durchgeführt haben. Dafür erhielten sie jetzt den Europass, der ihnen 
die im Ausland erworbenen fachlichen, methodischen und sozialen Kom-
petenzen bescheinigt. 
  
Von Bergen (Norwegen) bis Piran (Slowenien), von Danzig (Polen) über 
Nimwegen (Niederlande) bis Sussex (England). Genauso vielfältig wie die 
Orte, an denen die Auszubildenden vor ihrem zweiten Ausbildungsjahr 
ein 3-monatiges Betriebspraktikum absolvierten, so vielfältig sind auch 
die gewonnenen Erfahrungen. In den internationalen Forschungslaboren 
konnten die Auszubildenden ihre in der schulischen Ausbildung erlern-
ten Labormethoden in aktuellen Forschungsprojekten einbringen und 
neue Methoden vor Ort erlernen. 
  
„Es ist toll zu sehen, wie hoch unsere Mitarbeit auf Zeit in den Arbeits-
gruppen geschätzt wird“, so die einhellige Meinung der Auszubildenden. 
„Schnell hat man sich auch an die englische Fachsprache gewöhnt, so 
dass die Anfertigung der Projektarbeit auf Englisch gar nicht mehr so 
schwierig war.“ Heike Meininghaus und Isabel Ohneck, die das von Eras-
mus plus finanziell geförderte Austausch-Programm in der BTA-Abteilung 
begleiten, ergänzen: „In vielen Fällen geben die Arbeitsgruppenleiter 
den betreuenden Kolleginnen und Kollegen mit auf den Weg, bitte viel 
Werbung bei den neuen Auszubildenden zu machen, um auch im nächs-
ten Sommer wieder Praktikanten des BK Hilden zu bekommen.“ 
  
Für die betreuenden Kolleginnen und Kollegen ist kein Weg zu weit, um 

die Auszubildenden vor Ort zu betreuen und Kontakte mit Forschungs-

gruppen im europäischen Ausland zu knüpfen. „Hier erfahren wir auf 

direktem Weg, welche Themen und Methoden in den aktuellen For-

schungsprojekten gefragt sind und können diese zeitnah in den prakti-

schen und theoretischen Unterricht integrieren.“  

Fit für Europa 

Biologisch-technische Assistenten erhielten den Europass 
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Europass 

So wurde das im letzten Jahr durch Emmanuelle Charpentier und Jenni-
fer Doudna bekannt gewordene gentechnische Verfahren CRISPR/Cas9 
bereits in den Praxis-Unterricht der BTA-Ausbildung aufgenommen. 
 
Zu Recht kann das Team um Koordinatorin Alexandra Donike stolz sein, 
dass in den vergangenen 14 Jahren über 200 Europässe die Kompeten-
zen der BTA-Schüler bescheinigen. Ein nicht zu unterschätzender Vorteil 
bei den nun beginnenden Bewerbungen um den ersten Job nach Beendi-
gung der Ausbildung.  
 
Nicole Lindemann 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die BTA-Auszubildenden präsentieren gemeinsam mit den Lehrerinnen 
Dr. Heike Meininghaus und Isabel Ohneck (hintere Reihe 1. und 2. von 
links) ihre neu erworbenen Europässe. 


